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— IROTIENE RT TOCHTER 5 
Deutſchland. 
Berlin, 27. Januar. Se. königliche Hoheit der Prinz ⸗ 
Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 
Mit geruht, dem Kammerherrn und Landſchafts Direktor von 
ickiſch⸗Roſenegk auf Kuchelberg im Kreiſe Liegnitz den 
Rothen Arler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem 
echtsanwalt und Notar, Juſtizrath Eisleben zu Prenzlau, 
en Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 
Berlin, 26. Januar. Wir leſen in der „Köln. Ztg.“: 
a die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes einſtimmig angenom⸗ 
men iſt und ihr Wortlaut nirgends Widerſpruch gefunden hat, 
ſo hätten wir obigen beredten Worten nichts hinzuzufügen, wenn 
nicht bei dieſer Gelegenheit hin und wieder verſucht worden, 
es für unpaſſend zu erklären, ja, der preußiſchen Volksvertre⸗ 
tung das Recht abgeſprochen wäre, überhaupt eine Adreſſe zu 
erlaſſen! „Der preußiſche Konſtitutionalismus“, ſagt ein Blatt, 
welches freilich Anſchauungen vertritt, die in Zimmermanns 
eſchichte der Urwelt abgebildet zu werden verdienten, „der 
dreußiſche Konſtitutionalismus hat zum Erlaſſe einer Adreſſe 
weder eine äußere, noch eine innere Befugniß!“ Es führt für 
die Beſtreitung einer Befugniß, welche die preußiſche Landes⸗ 
dertretung bereits mehr als einmal ausgeübt hat, nicht weniger 
als vier Gründe an, von denen wir, da ſie ſämmtlich gleich 
originell find, nur den vierten mittheilen wollen: „das Haus 
der Abgeordneten dürfe feine Macht nicht auf Koſten der be- 
gründeten Anſprüche des Volkes an die Krone vergrößern.“ 
Die Worte, die ſich hier zu rechter Zeit eingeſtellt haben, deu⸗ 
ten wohl nur an, daß die Begriffe gänzlich fehlten. Sämmt⸗ 
liche Redensarten laufen aber auf die Meinung hinaus, es 
dberrathe eine tiefere Ehrfurcht vor der königlichen Würde, wenn 
man auf eine königliche Anſprache, gleichſam in Demuth erſte 
e und, wie Zacharias nach der Anrede des Engels, mit 
Stummpeit geſchlagen werde. Wir glauben nicht, daß Preu⸗ 
ens erleuchtete Herrſcher einen Gefallen finden an einem ſol⸗ 
chen orientaliſchen Knechtesſinue. Sie haben nicht die geringſte 
Aehnlichkeit mit jenem morgenländifchen Despoten, der ſich von 
klaven, denen die Zunge ausgeſchnitten, bedienen ließ. Wir 
nd keine im Staube knieenden Sklaven, ſondern aufrecht ſte⸗ 
hende Männer, und wiſſen, daß unſere edlen Herrſcher kein 
Wohlgefallen finden an einer gefliſſeutlichen Bedientenhaftigkeit. 
Als König Friedrich Wilhelm III., geſegneten Andenkens, zum 
Schluſſe einer langen Unterredung mit dem Grafen von ** 
gelangt war, den er zu ſeinem erſten Miniſter beſtimmt hatte, 
ſagte dieſer, er habe Sr. Königlichen Majeſtät noch eine unter⸗ 
thänigſte Bitte vorzutragen „Welche?“ fragte der König freund⸗ 
ch. Mit Augen, die vor Begeiſterung funkelten, ſagte der 
Graf: „Daß Ew. Königliche Majeſtät geruhen, mich Er zu 
nennen!“ Der König drehte ihm ſchweigend den Rücken, und 
raf von ** ward nicht Miniſter. Der edle Monarch wußte 
wohl, daß, wer ſich nach oben ſo erniedrigt, dies unter der 
f ſüllſchwelgenden Bedingung thut, ſich nach unten ſchadlos zu halten. 
Wenn ein Fürſt den Geringſten im Volke anredet, fo er⸗ 
wartet er cine Autwort. Das Recht, ſeinen König anzuſprechen, 
läßt ſich in Preußen Niemand rauben, weder der Einzelne, noch 
Körperſchaften. Zahllofe Adreſſen von großen und kleinen Städten, 
von Landgemeinden, von Jedermann gelangen oft bei viel 
weniger beveutfamen Veranlaſſungen an die Stufen des Thrones. 
Und die höchſte Körperſchaft des Landes ſollte bei einer ſo wich⸗ 
tigen Gelegenheit, wie die erſte feierliche Anſprache eines neuen 
Regenten, nicht das Recht haben, eine Adreſſe zu erlaſſen? 
Uebrigens gehören wir nicht zu den „Adreſſen⸗Liebhabern“. 
ir glauben nicht, vaß es bei uns wie in England nöthig iſt, 
alle Jahre, auch wenn der Souverain nicht ſelbſt geſprochen 
hat, eine Adreſſe als Antwort zu erlaſſen. Es kommt bei einer 
Adreſſe auf zweierlei an: auf die Gelegenheit und auf den Ju⸗ 
halt, und gegen beide ſcheint uns diesmal nichts einzuwenden. 
Wenn das Herrenhaus bis jetzt keine Miene macht, eine 
Adreſſe zu erlaſſen, ſo muß dies aus ganz anderen Gründen 
geſchehen ſein, als aus denjenigen, welche die Berliner Revue 
aufzählt. Weit davon entfernt, ſich zum Erlaß einer Adreſſe 
an den Prinz⸗Regenten nicht befugt zu halten, hatte das Herren⸗ 
haus ſogar im Oktober, wo eine ſolche Veranlaſſung gar nicht 
vorlag, als der Regent gar keine derartige Anſprache wie jetzt 
gehalten, auch gar keine Antwort erwartete, dennoch eine ſo 
große Liebhaberei für eine Adreſſe, daß, als der Antrag zu einer 
ſolchen in der Sitzung abgelehnt war, die Mehrzahl der an⸗ 
weſenden Mitglieder des Herreuhauſes nichts deſto weniger eine 
eivat⸗Adreſſe erließ. Als ein Mitglied des hohen Hauſes, 
welches gegen die Adreſſe geſtimmt, einem anderen, das die 
dreſſe eifrig betrieb, die Gründe für feine Abſtimmung aus⸗ 
einander ſetzen wollte, entgegnete dieſes unmuthig: „Was gehen 
mich Ihre Gründe an! Sie haben am Ende wohl gar keine 
Gründe gehabt.“ Das mag ſich jetzt wohl auch von der Mehr- 
zahl unſerer Herren ſagen laſſen. Sie haben keine Gründe, 
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oder keine, die ſich öffentlich ſagen laſſen. Eine Zwangspflicht 

für eine Adreſſe giebt es allerdings nicht, und wir wünſchen 

nur aufrichtig, daß ein etwaiges ungleiches Verfahren beider 

Häuſer in dieſer Angelegenheit nicht vorbedeutend ſei für künf⸗ 

aa Mangel an Eintracht zwiſchen beiden wichtigen Körper⸗ 
aften. 

Berlin, 26. Januar. Se. k. Hoh. der Prinz⸗Regent 
machte geſtern im Hauſe des erkrankten Oberſt⸗Kämmerers Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls Grafen zu Dohna einen Beſuch. Der Arzt, 
Geheimerath Dr. v. Arnim, giebt jetzt beſſere Hoffnung für den 
Verlauf der Krankheit (nervöſes Fieber). 

— Ihre königlichen Hoheiten der Prinz-Regent und bie 
Frau Prinzeſſin von Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm, der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl, der Prinz Friedrich und 
die übrigen hier anweſenden Mitglieder des hohen Königshau⸗ 
ſes, ſo wie Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern und an⸗ 
dere fürſtliche Perſonen, erſchienen geſtern in der Soirée des 
Finanzminiſters v. Patow. 

— Der Major und Kommandeur des 3. Bataillons (Neu⸗ 
Haldensleben) 26. Landwehr⸗Regiments, v. Natzmer, iſt zum 
Kommandeur des Füfilier⸗Bataillons 28. Infanterie⸗Regiments 
ernannt worden. 

— Die fur alle lehntragenden Familien wichtige, bis jetzt 
aber ſtreitig geweſene Frage, ob nach Emanation des bekannten 
Geſetzes dom 2. März 1850 das Revokationsrecht des Lehn⸗ 
folgers gegen den Beſitzer eines ohne Konſens der Agnaten ver⸗ 
äußerten Lehngutes in Pommern noch in Kraft ſei, iſt neuer⸗ 
dings vom Ober⸗Tribunal bejahend entſchieden worden. 

— In den königlichen Theatern wurde am Sonntage 
das Publiknm durch das erfte Erſcheinen einer von Hrn. Litfaß 
be us ge N 


beraus gegebenen neuen „Theater Zwiſchenakts » Zeitung“ über⸗ 


raſcht. Dae Blatt enth 

ein bunte 

angelegenheiten bezügliches Feuilleton, und auf der Rückſeite die 
Annoncen, die in dem Litfaß'ſchen Tages⸗Telegraphen erſcheinen. 


Berlin, 26. Januar. Die jetzige Linke im Abgeord⸗ 
netenhauſe beſteht nach der „N. Pr. Z.“ aus folgenden 3 Frak⸗ 
tionen: „1) Die Fraktion v. Arnim⸗Heinrichsdorf, welcher 
ſich außer den Genannten angeſchloſſen haben, v. Bonin (Stolp), 
Brüggemann, v. Hanſtein, Graf v. Strachwitz, v. Wedell (Crem⸗ 
zow), Graf v. Fürſtendorf, Frhr. v. Seyolitz, Frhr. v. Hiller, 
Graf v. Lehndorf, Frhr. v. Frankh, Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt. 
— 2) Die Fraktion Graf Pückler (ehemals bei Meſer), zu 
welcher gehören: Graf Pückler, v. Leipziger, v. Prittwitz, die 
vorläufig den Vorſtand bilden, v. Reibnig, v. d. Kueſebeck, von 
Weiher, v. Niebelſchütz, v. Zaſtrow, Beſcherer, Graf v. Bülow, 
v. Leſſing, v. Keſſel, v. Gersdorf, v. VBernuth, v. Platen, von 
Heydebrand u. d. Laſa, v. Sihler, Dr. Cottenet, Ebert, Denzin, 
Schröder. — 3) Die Fraktion v. Blanckenburg (ehemals v. 
Gerlach) aus folgenden Mitgliedern beſtehend: v. Blauckenburg, 
Kühne (Erfurt), Prinz Schönaich⸗Carolat v. Tettau, v. d. Hagen, 
v. Grävenitz, Graf Kanitz, v. Kroſigk, v. Zedlitz⸗Neukirch, von 
Somnitz, v. Arnim⸗Kröchlendorf. — Dieſe drei Fraktionen der 
Rechten haben beſchloſſen, von Zeit zu Zeit und namentlich, 
wenn wichtigere Fragen vorkommen, zur gemeinſamen Verſtän⸗ 
digung Plenar⸗Verſammlungen zu halten, in welcher der Abg. 
v. Arnim⸗Heinrichsdorf den Vorſitz zu führen pflegt. — Fol⸗ 


gende Abgeordnete ſind zwar einer der genannten Fraktionen 


nicht beigetreten, dürften ſich aber zur Rechten halten und mit 
derſelben ſtimmen, jo wie fie auch zum größten Theil ſchon den 
Plenar-Verſammlungen beigewohnt haben: Diethold, v. Eſtorff, 
v. Hochberg, Jüngel, Frhr. von Kleiſt, Lucke, von Manteuffel, 
Gaus Edler Herr zu Puttlitz, Graf v. Renard, v. Roſenberg⸗ 
Lipinsky, Schwenzner, du Vignau, Wendt und v. Witowsky. — 
Noch vicht in das Abgeordnetenhaus eingetreten find v. Bismark⸗ 
Brieſt, v. Lavergne⸗Peguilhen und von Wedell (Erfurt), von 
denen die beiden Erſtern wohl der Fraktion Graf Pückler und 
der Letztere der Fraktion v. Blanckenburg beitreten dürften, da 
fie dieſen früher angehörten.“ 

— Die Neupreußiſche Parthei hat bekanntlich zu der von 
Profeſſor Simſon abgefaßten und motivirten Adreſſe des Abge— 
ort netenhauſes an Se. Königl. Hoh. den Prinz⸗Regenten ge⸗ 
ſchwiegen — nach Art der Frauen, die wenn fie keine Gründe 
zur Widerlegung haben, dennoch im Eifer der Oppoſition gegen 
Alles Geſagte kurzweg proteſtiren — oder nach Art jener Klugen, 
die da ſchweigen, um Philoſophen bleiben zu können. Gleich⸗ 
wohl weiß die Kreuzzeitung dieſem bedeutungsvollen Schweigen 
der Ihrigen ſofort einen ernſthaften Grund unterzuſchieben. 
Ihre Parthei ſchwieg keineswegs deshalb, weil ihr ein Redner 
fehlt, der zu reden nicht die Gabe und nöthige Courage hat, 
ſondern lediglich „aus Ehrfurcht und Pietät gegen den, an 
welchen die Adreſſe gerichtet iſt.“ Dies Wörtchen „den“ nach 
dem tiefunterthänigſten Bückling, den hier wieder einmal die 


„Ehrfurcht und Pietät“ der Kreuzzeitung macht, iſt außerordent⸗ 


S 
die ihm ganz aus dem Herzen geſprochen ſel. Di 


8, vorz gsweiſe auf Bühnen⸗ und andere lokale Kunſt⸗ 


lich charakteriſtiſch; es verbirgt ſich dahinter ſo etwas wie eine 
geballte Fauſt, welche dies fromme Blatt jetzt häufiger in der 
Taſche macht, wenn ſie demuthsvoll ſchielend hinauf zum 
Throne blickt. 

— Der „Bk.⸗ u. H.⸗3.“ zufolge iſt der viel erörterte und 
ouch in der vorigen Seſſion von Herrn v. Patow angefochtene 
Vertrag des hieſigen Polizei⸗Präſidiums mit dem Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Moeſer wegen Herausgabe eines Verordnungs⸗ und 
Intelligenz Blattes in dieſen Tagen definitiv aufgehoben 
worden. ö 

— Ueber den Empfang, den die Adreßdeputation 
des Hauſes der Abgeordneten am 25. bei Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinzen⸗Regenten gefunden, verlautet Folgendes: In Er⸗ 
wiederung auf die Adreſſe äußerte ſich der Prinz etwa dahin: 
Seit Uebernahme der Regentſchaft hätten ihm beſonders zwei 
Momente Freude gemacht; der eine ſei geweſen, als ihm der 
Land tag fo einftimmig fein Votum gegeben für die Regentſchaft 
ſelbſt; der andere ſei der jetzige Augenblick, da die Adreſſe mit 
derſelben Einmüthigkeit im Hauſe der Abgeordneten angenom⸗ 
men ſei. Er ſage dafür ſeinen beſten Dank und füge den 
Wunſch hinzu, daß die Abgeordneten ferner ſeine Regierung in 
und außer dem Hauſe mit derſelben Einmüthigkeit unterſtützen 
möchten, damit, wenn Gott geben ſollte, daß der König wieder 
die Regierung übernehmen könnte, alsdann Alle, — er (der 
Prinz) ſelbſt, die Miniſter, der Landtag — mit dem, was ſie 
gethan, beſtehen könnten. Er führe zwar die Regierung mit 
voller Souveränität, würde aber darin doch eine Beruhigung 
ſehen. Se. k. H. der Regent unterhielt ſich darauf mit einzel⸗ 
nen Mitgliedern der Deputation auf das Freundlichſte; be⸗ 
merkt wurde beſonders, daß er den Abgeordneten Simſon ſehr 
and drückte und ihm nicht nu r für 


Mitglieder der Deputation ſind über den ihnen gewordenen 
Empfang überaus erfreut. Nachdem ſie entlaſſen waren, ver⸗ 
ſuchten ſie den Wortlaut des Regenten herzuſtellen, aber es iſt 
nicht gelungen. Nun hat der Regent ſelbſt zugeſagt, den Wort⸗ 
laut mittheilen zu wollen, und in'dieſer authentiſchen Faſſung 
wird ſie dann durch den Grafen Schwerin an das Haus der 
Abgeordneten gelangen. 


Berlin, 26. Januar. (Dritte Sitzung des Her⸗ 
renhauſes.) Beginn der Sitzung 2% Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſche befinden ſich: der Fürſt zu Hohenzollern, Flottwell, von 
Auerswald, v. d. Heybt, Simons, v. Patow, Graf Pückler. 

Präſident Prinz Hohenlohe: Ich bitte Sie, ſich von 
Ihren Plätzen zu erheben, um Se. Hoheit den Fürſten zu Ho⸗ 
henzollern⸗Sigmaringen als neu eingetretenes Mitglied des hohen 
Hauſes hochachtungsvoll zu begrüßen. Daß ein Mitglied unſe⸗ 
res hohen Königshauſes an den Berathungen, welche das Her⸗ 
renhaus zum Wohle des Staates vornimmt, ſich betheiligt, das 
laſſen ſie uns als ſchönes in die Augen fallendes Ereigniß be⸗ 
trachten. Bei den Berathungen zum Wohle des Landes ver⸗ 
einigen ſich ſo das Königshaus und dieſe Verſammlung. 

Fürſt zu Hohenzollern: Ich ſchätze es als ſehr großen 
Vorzug, dieſem Hauſe anzugehören, und zwar in doppelter Be⸗ 
ziehung: erſtens als im Dienſte der Krone ſtehend, und dann 
als durch die Geburt dazu berechtigt. Was den letzteren Punkt 
anbelangt, ſo erlauben Sie mir Folgendes anzuführen. Als ich 
durch die politiſchen Stürme des Jahres 1848 gezwungen wurde, 
Schutz bei Preußen zu ſuchen, habe ich denſelben in meinem 
zweiten Vaterlande gefunden. Ich habe, m. H., ein volles 
preußiſches Herz mitgebracht und den Schritt, den ich damals 
gethan, noch nicht einen einzigen Augenblick bereut. Für die 
Worte, die der Herr Präſident ausgeſprochen, ſage ich meinen 
tiefgefühlten Dank (Bravo). 

Der Fürſt zu Hohenzollern wird vom Präſidenten einer 
Abtheilung des Hauſes zugewieſen. Es folgen mehrere geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen, darunter die Anzeige von der geſchehenen 
Konſtituirung des Abgeordnetenhauſes. — Der Finanz⸗Miniſter 
von Patow überſendet dem Hauſe mit Begleitſchreiben 225 
Exemplare von den im andern Haufe gemachten Budget⸗Vor⸗ 
lagen. Der Miniſter des Innern zeigt in einem Schreiben an, 
daß der Prinz-Regent den ordentlichen Profeſſor Geh. Regie 
rungs⸗Rath Baumſtark, nach deſſen Präſentation durch die 
Univerfität Greifswald, auf Lebenszeit als Mitglied in das Her⸗ 
venhaus berufen habe. Herrn Prof. Baumſtark iſt hiervon be⸗ 
reits Kenntniß gegeben. 

Der Juſtizminiſter Simons überreicht zur verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Beſchlußnahme den Entwurf eines Geſetzes, ber 
treffend einige Abänderungen des Strafgeſetzbuchs. 
Der Geſetzentwurf ſei zunächſt darauf berechnet, bei einigen 
häufiger vorkommenden Vergehen durch die Zulaſſung von mil: 
dernden Umſtänden dem Richter zu geſtatten, noch unter das 


niedrigſte Strafmaaß herabzugehen. Dieſe Vergehen ſeien na ⸗ 


mentlich: Abwendung der Exekution durch Vorzeigung eines fal⸗ 
ſchen Poſtſcheins, und Beleidigung von Beamten in Beziehung 
auf ihren Beruf. Der Geſetzentwurf betreffe ferner den ſoge⸗ 
nannten Futterdiebſtahl. Obgleich in Betreff deſſelben vom 
höchſten Gerichtshof jetzt durch Erkenntuiß angenommen ſei, daß 
es hinſichtlich der Strafbarkeit auf die Beſchaffeuheit des kon⸗ 
kreten Falles ankomme, ſo ſeien doch noch Bedenken vorhanden, 
welche vielfache Petitionen landwirthſchaftlicher Vereine veran⸗ 
laßt hätten, in Folge deren der Entwurf vorſchlage, dem 8. 349 
des Strafgeſetzbuchs einen Zuſatz hinzuzufügen, welcher für den 
Futterdiebſtahl eine geringe Strafe feſtſetze. Eudlich bezwecke 
der Entwurf einen Redaktionsfehler, der ſich bei der Berathung 
in den Kammern in das Strafgeſetzbuch bei den Beſtimmungen 
über die Beſtrafung der Theilnehmer eingeſchlichen, zu beſeiti⸗ 
gen. Es wird nach dem Vorſchlage des Präſidenten beſchloſſen, 
eine Juſtizkommiſſion zu wählen und dieſer den Geſetzentwurf 
zu überweiſen. 

Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, 
Graf Pückter, überreicht unter kurzer Erläuterung einen Ger 
ſetzentwurf, betreffend einige Abänderungen der 88. 68, 69 des 

eſetzes über die Ablöſung der Reallaften vom 20. März 
1850. Dieſe Abänderungen betreffen die Beſtimmungen über 
die Feſtſetzung der bei Ablöfung der Reallaſten zum Grunde zu 
legenden Normalpreiſe und das Verfahren bei dieſer Feſtſetzung. 
— Derſelbe Miniſter überreicht ferner den Entwurf einer 
Fiſchereiordnung für die in Pommern belegenen Theile der 
Oder und das Huff. (Die Erläuterungen der Miniſter werden 
nach den beigefügten Motiven genauer mitgetheilt werden.) Beide 
Geſetzeutwürfe gehen auf Vorſchlag des Präſideuten an eine 
demnächſt zu wählende Kommiſſion für Landeskulturſachen. 

Schluß der Sitzung 2% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Königsberg, 25. Januar. Aus guter Quelle geht 
der „Königsb. Hart. Ztg.“ die Nachricht zu, daß zur Eröffnung 
der Eydttuhner Eiſenbahnlinie, deren Arbeiten vor Eis 
nem Jahre begonnen wurden, der 18. November d. J. be⸗ 
ſtimum worden ſein ſoll. Herr Colliguon, der Direktor der 
k. k. ruſſiſchen Eiſenbahnen, befindet ſich zu dem Zwecke, auch 
gleichzeitig wegen der Einrichtung eines Hauptzotlamtes in 
Stallupdnen, gegenwärtig in Berlin. Stauupönen liegt zwei 
Meilen nahe der Grenze. 

Halle, 21. Januar. Ende voriger Woche fand ein des 
Nachts aus der Stammkneipe heimkehrender Student, Namens 
Hahn, aus Hinterpommern, in der Saale feinen Tod. Er ger 
hörte der Verbindung der Salinger an, welche das an dem ſo⸗ 
genannten Mühlarme der Saale belegene Vergnügungslokal, 
die Eremitage, frequentiren. 

Magdeburg, 24. Januar. In der Nacht zum Soun⸗ 
tag verſchied hierſelbſt der ſeit einigen Jahren emeritirte Pre⸗ 
diger Sintenis, ein eifriger Rationaliſt, der bereits in den 
dreißiger Jahren gegen einige Geiſtliche der ſtreugeren Richtung 
hieſiger Stadt ſeine Ueberzeugung mit Nachdruck vertheidigte, 
im Jahre 1840 aber mit denfeiben, dem Biſchof Dräſeke, dem 
Konſiſtorium und dem Winiſterium Eichhorn in die härteſten 
Kouflikte kam, die damals viel Aufſehen erregten und der licht⸗ 
freundlichen Bewegung den erſten äußern Anstoß gaben. Der 
Streit hatte ſich in der „Mägdeb. Zeitung“ über ein Bild von 
J. Becker, „die betende Bauernfamilie“, entſponnen, wurde bald 
auf die Kanzel übertragen und nahm das Jnatereſſe Magde⸗ 
burgs und weiterer Kreiſe lebhaft in Anſpruch; in vemjeiben 
nahmen der bei weitem größte Theil des Publikums, die mei⸗ 
ſten hieſigen Geiſilichen und der Magiſtrat nachdtücklichſt für 
Sintenis Partei, der indeſſen in feiner öffentlichen Vertheidi⸗ 
gung vielfach beſchränkt wurde, während die Gegner erſt ſpä⸗ 
ter, in Folge der Beſchwerden des Maßllſtrats, zur Ruhe ver⸗ 
wieſen wurden. Jüngere Kräfte haben ſpäter den Kampf des 
Rationalismus gegen die Orthodoxie aufgenommen und führen 
ihn zum Theil außerhalb der Landeskirche fort, Sintenis aber 
blieb ohne Verleugnung ſeiner Grundſätze in der alten Kirche, 
bis er bei der letzten, von Dr. Jaspis geleiteten Kirchen viſi⸗ 
tation von ſeinem Amte entfernt wurde. In feiner Gemeinde 
und bei den vielen, die ihn kannten, war der Paſtor Sintenis 
ſehr angeſehen und beliebt; fein. Tod wird viel aufrichtige 
Trauer erwecken. Sintenis war 1794 in Dornburg in An⸗ 
halt geboren und 1823 zum Prediger der Kirche zum heiligen 
Geiſt hierſelbſt berufen, an der er ſpäter zu einer höheren 
Stelle aufftieg und bis zu feiner Emeritirung verblieb. 
e Der „Magdeb. Korr.“ meldet aus Oſchersleben, 
22. Januar: Vier Steuer- Aufſeher, welche zum Theil ſchon 
‚jet vier Jahren von hier verfegt find, wurden geſtern, nach⸗ 
dem jie in Halberſtadt ein Verhör veſtanden hatten, verhaftet; 
demnächſt iſt gegen acht andere dergleichen der Haftbefehl er⸗ 


5 laffen und ſollen dirſelben noch heute eingebracht werden. Ge⸗ 


ſtern Abend halb 6 Uhr trafen hier von Halberſtadt ein: der 
Kriminal⸗Direltor v. Kayſenberg mit dem Polizei⸗Kommiſſarius 
Drouin ſo wie der Ober⸗Stagtsanwalt Brohm. Die Herten 
begaben ſich, nachdem polizeiliche Hülfe requmitt war, in das 
Komptoir des Beſitzers der einen Zuckerfabrit, welchen fie, da 
er in ‚Dalberjtaut wohnhaft iſt, gleich mitgebracht hatten, und 
hier wurden die ſämmtlichen Bücher, welche ſich über den Be⸗ 
trieb der Fabrik ausſprechen, mit Arreſtſchlag belegt. Während 
ein ebenfalls mitgekommener Protokollführer den Tyatoeſtand 
niederſchrieb, wurde ein Polizei Kommiſſarius und ein Gensdarm 
in das Komptoir der zweiten Zuckerfabrik (zu welcher noch drei 
Theilnehmer gehören) entſandt und wurden auch hier demnächſt. 
durch den Ober Staatsanwalt die bezüglichen Bücher mit Arreſt 
belegt. Man ſoll durch die Verhöre erfahren haben daß 9000 
Thaler an die verſchledenen Steuer⸗Aufſeher tur die Fabri⸗ 
kanten in gewinnſüchtiger Adſicht gezahlt worden find; die 
strenge Unterſuchung wird das Weitere feſiſtellen. 


Elberfeld, 25. Jauuar. In der geſtern Abend ſtatt⸗ 
gehabten ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung der Kaufleute 
und Gewerbtreibenden wurden, der „Elberfelder Zeitung“ zu⸗ 
folge, die nachſtetzende Petition an den hohen Landtag beſchloſſen 
und bereiis mit mehreren hundert Unterſchriften verſehen: 

„Die gehorſamſt Unterzeichneten erlauben ſich, dem hohen 


Landtage ehrfurchtsvoll zu unterbreiten, daß die durch unſeres 
hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. „Majeſtät erlaſſenen 
geſetzlichen Beſtimmungen über die äußere Heilighaltung der 
Sonn- und Feiertage, ſeitdem durch polizeiliche Verordnungen 
vielfach, jo auch in unſerer Stadt eine praktiſche Ausdehnung 
gewonnen haben, welche offenbar nicht im Sinne der urſprüng⸗ 
lichen geſetzlichen Beſtimmungen gelegen hat. Durch dieſe 
wurde der laute Verkehr des gewerblichen und induſtriellen Le⸗ 
bens durch Schließung der Läden, Schankſtätten ꝛc. an Sonn⸗ 
tagen während des Haupt Goltesdienſtes bis 11 Uhr Morgens 
unterbrochen und dadurch einestheils dem Bedürfuzſſe derjenigen 
genügt, welche jedem die Theilnahme an dieſem Haupt⸗Gottee⸗ 
dienſt zugänglich machen und gleichzeitig denſelben vor Störun⸗ 
gen bewahren wollten, anderntheils aber auch der perſönlichen 
und konfeſſionellen Freiheit und dem Vermögensrechte der in⸗ 
duſtriellen Bevölkerung dadurch Rechnung getragen, daß die er⸗ 
wähnte Beſchränkung der induſtrſellen Thätigkeit nur auf einige 
Stunden ausgedehnt wurde. Deshalb bitten den hohen Land⸗ 
tag die ehrfurchtsvoll Unterzeichneten, durch geſetzliche Beſtim⸗ 


mung die polizeilichen Anordnungen auf das vom Geſetzgeber 


urſprünglich beabſichtigte Maß zurückführen zu wollen.“ 


Oeſterreich. 

Wien, 24. Januar. Die Stimmung hat ſich plötzlich 
gewendet. An die Stelle der ſchlimmen Befürchtungen, die man 
gehegt, iſt wieder die Hoffnung auf eine friedliche Löſung der 
ſchwebenden Frage getreten. Der Kaiſer, welcher heute die 
übliche Jahres-Deputation der Nationalbank empfing, entließ 
dieſelbe mit folgenden Worten: „Wir haben, meine Herren, 
gute Nachrichten aus Paris und hoffen bald aus der gegen⸗ 
wärtigen Verwicklung herauszukommen.“ Graf Buol, welcher 
die Deputation vorgeführt hatte, ermächtigte die Mitglieder der⸗ 
ſelben ausdrücklich, die Worte des Kaiſers „den Herren an der 
Börſe mitzutheilen.“ 

Italien. 

— Wie ein Pariſer Korreſpondent der Independance Belge 
nach einem Brieſe aus Mailand vom 22. Januar berichtet, 
waren daſelbſt 60 Perſonen verhaftet worden, und man hatte 
eine ziemlich grole Anzahl Dolche gefunden. Sämmtliche aus⸗ 
wärtige Journale wurden auf der Poſt mit Beſchlag belegt. 
In Padua batte man das Theater geſchloſſen, ohne den Di⸗ 
rektor zu entſchädigen. 

Aus Marſeille, 25. Januar, wird telegraphirt: 
„Es find bier Nachrichten aus Neapel vom 22. d. M. ein⸗ 
getroffen. Der König war weniger leidend, hatte Tarent be⸗ 
ſucht und war in der Nacht zu Lecce angekommen, wo aus Au⸗ 
laß feiner Anwesenheit eine Illumination Statt fand. Seine 
Majeſtät erwartete den Dampfer, der ihn nach Manfredonſa 
bringen ſollte. Es ging das Gerücht, es ſolle in der Nähe der 
römiſchen Grenze ein Lager gebildet werden Es wird dies von 
den Umſtänden abhangen mittlerweile 4060 iſt an mehrere 
Reginienter der Befehl ergangen, ſich marſchbereit zu halten. 
Die großherzoglich toskauiſche Familie war in Neapel ange⸗ 
temmen, der König von Preußen wurde erwartet. Wir haben 
ferner Nachrichten aus Rom vom 22. Jauuar. Das Ge⸗ 
licht, welchem zufolge davon die Rede ſein ſollte, über Ferrara 
den Belagerungs⸗Zuſtaud zu verhängen, hat ſich nicht beſtätigt. 
Im Kirchenſtaat herrſchte Ruhe.“ } 

Frant reich. 

Paris, 25. Januar. Der Monuiteur theilt heute die 
vtebe mut, welche Pliuz Napoleon in Turin an die Juhaver 
ver St. Hetena-⸗Medaille, die ſich ihm in Reihe und Glied vor⸗ 
geſteut hatten, hielt. Dieſe Worte erhalten dadurch, daß ſie 
als Kommentar zu den gestrigen Moniteur⸗Noten dienen kön⸗ 
neu, eine beſondere Bedeutung. Prinz Napoleon rief, laut dem 
Vioniteur, deu alten Kriegern der napoleouiſchen Kämpfe zu: 
„Ich danke Jynen für den Eifer, womit Sie fi hier um mich 
zu ſcharen geeit find. Ich bin lebhaft davon gerührt. Als 
edle und glorreiche Trümmer unſerer Armeen find Sie ein 
Band mehr zwiſchen Frankreich und Piemont, welche in Zukunft 
ſtets, wie unſere Dynaſtieen, verbündet ſind und ſein werden. 
Ich werde Jyr eifriges Eutgegentommen zur Kenuntniß Sr. 
Dajeſtät des Kalſers Napoleon bringen, und ich ſage Ihnen 
in ſeinem Namen Dank. Es lebe der Kaiſer! Es lebe der 
König Victor Emanuel!“ N f 

Paris, 25. Januar. In Frankreich und Piemont wird 
ruhig fortgerüſtet, man bereitet ſich hüben und drüben vor, und 
die Diplomatie iſt ihrerſeits thalig, ein Theil nach der einen, 
ein anderer Theil nach einer anderen Richtung. Die franzöſi⸗ 
ſche Regierung erreicht vollkommen ihren Zwick — durch vas 
viele Diekutixen wird die öffentliche Meinung an die Möglichten 
des Krieges gewöhnt, und wenn es an der Zelt iſt, findet die 


Meinung in Frankreich zu Gunſten des Krieges ſich umgejtaltet, 
Der heutige DOebats-Artſtel iſt ein Vorgeschmack von vieſer Um⸗ 
geitultung, und es gehört eben die Leichtgläubigkeit unſerer 
Spekulanten dazu, aus Diefem Artikel Frtedenshoffuungen zu 
ſchöpfen. Noch niemals hat ver Kaifer eine Idee aufgegeben, 
die er ſich feit in den Kopf geſetzt, und daß der Krieg eine ſolche 
iſt, daß deuten alle Vorbereitungen an, die „ſeit einem Jahre 
geschehen“, die Unterhandlungen wegen ver Vermählung des 
Prinzen Napoleon mit cer Prinzeſſin Clotilde nicht mitgerechnet. 
Großbritannien und Irland. 

Lo don, 24. Jauuar. Die „Wiorwing Poſt“, bekannt- 
lich das Organ Loro Palmerſtons, ſpricht ſich ſeyr eutſchieden 
zu Gunten einer Parteinahme für die italteniſche Sache von 
Seiten Englands aus. Im Jahre 1848 ſeien, wie der bes 
treffeude Artitel ausführt, die Neapolitaner ver Eilferſucht Frank⸗ 
reichs gegen England geopfert worden, jetzt würden, wenn die 
von den „Times“ empfohlene Politit befolgt würde, die Lom⸗ 
barben auf dieſeibe Weiſe der Elferſucht Englands gegen Frank⸗ 
reich geopfert werden. 


—— — — 
Siebente Vorleſung des Herrn Prof. Prutz. 
Eine Reihe ſchriftſtelleriſcher Frauen zur literariſchen Thätigkeit 
durch Georges Sand angeregt, wurden eingehend charalteriſirt. Das 
Land der Erbwels heit und der palriarchaliſchen Sute, wie man Mek⸗ 
lenburg in gewiſſen Kreiſen noch heute zu nennen beliebt, war das 
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Geburtsland mehrerer Frauen, welche die Emaneipation des Weibes 
nach allen Seiten anſtrebten. Die Gräfin Ida Hahn - Hahn, ihren 
Vorbildern dem Fürſten Pückler⸗ cau und dem Herrn v. Stern 
berg folgend, ſchrleb zuerſt für jene Kreiſe, in welchen der Menſch mit 
dem Baron anfängt oder wenigſtene mit dem von endigt. Ohne 
tiefere Empfindung, fern von jeder weitergreifenden Produktivität, un⸗ 
ſtäten Sinnes 155 fie endlich im Buß- Gewande vor dem Biſchoft 
Kettler in eg ür ihre ſchriftſtelleriſchen Vertrrungen Vergebung — 
als Kloſterfrau läfte fie gewaltſam das Band, welches fie früher mit 
den Empfindungen und Beſtrebungen mancher Zeitgene ſſen verknüpft 
hatte. Der Zeit nach den Reigen ihrer literariſchen Mitſchweſtern er? 
oͤffnend, nimmt fie jedoch nicht die erſte Stelle ein. Louiſe Mühlbach, 
ebenfalls eine Meklenburgerin, verfolgte eine Zeit lang eine radikale 
Richtung — jedoch änderte fie ſpater ihre Tendenzen, indem fie ſich 
dem hiſtorſſchen Romane zuwandte. In ihrer erſten Thätigkeit ver⸗ 
irrte fie ſich durch ſch'üpflige Schilderungen vom Wege der Schönheit 
und kontraſtirte ſtark mit der George Sandes — deren Feder niemals 
gleichen Verirrungen dienſtbar wurde. Darauf begann fie in Fabrik- 
mäßiger Arbeit für die Leihbibliotheken zu arbeiten und wie eine gute 
Hauefrau alten Stples ein gewiſſes Penſum an ihrem Strickſtrumpfe 
täglich beendet und am Abende mit Befriedigung auf ihre Arbeit zu⸗ 
rückblickt, ſo arbeitet je 8 Mühlbach an ihren Romanen. Frie- 
drich II., Joſeph II., Maria Tyereſia liefern ihr den nötbigen Stoff 
und als Königin der Leihbibltotheken hat ſie jetzt den größten Leſer⸗ 
kreis gefunden. Ohne wirkliche Keuntniß der Geſchichte, ohne Einheit 
und innere Verbindung in dem Gemälde jener Perſonen, welche fit 
vorführt, verdient fie als Schriftſtellerin nur eine geringe Beachtung 
— Fanny Lewald ſteht höher, in nüchterner — reflektirender Richtung 
iſt ſie vor ahnlichen Ausſchrettungen der Phantafie bewahrt geblieben, 
Auguſte Paalzow dagegen, 47 der Literaturgeſchſchte angehörig, nahm 
im Anſchluſſe an Walter Scott eine konservative Stellung ein, im 
Atelier eines Malers groß geworden, gelangen ihr in den Romanen 
am heften die äußern Schilderungen, aber Tiefe der Empfindung und 
eingehendere Charakterſchilderungen, welche eine höhere Produktivität 
bekundeten, werden auch bei ihr vergebens geſucht. Sie war einſt in 
den erſten Kreiſen der Geſellſchaft die gefetertſte Schriftſtellerin. — 
Mit Ottilie Wildermuth, einer ſchwäbiſchen Frau, welche durch ebenſo 
lebendige wie wahrheitsgetreue Skizzen und Darſtellungen manche 
ihrer literariſchen Mitſchweſtern überragt, ſchloß dieſe Charakteriſtit von 
Schriftſtellerinnen und Profeſſor Prutz wandte ſich jetzt zu den beiden 
erſten Dichtern Polens und Rußlands, zu Adam Mickiewicz, Alex. 
Puſchkin. Nach der Theilung des polniſchen Reiches gebörte jener zu 
den Männern, welche der Wlederherſtellung des Vaterlandes ſich zur 
wandten und die Leper von Micklewicz 115 bald jene Töne an, welche 
in allen polnischen Herzen ein Echo fanden. Beim Ausbruche der 
polniſchen Revo ution in Warſchau 18930 wurde ſeine Ode an die 
Jugend als Manifeſt der Erhebung verleſen und alle Leiden der Emi⸗ 
gration thellend, starb der erſte Dichter Polens in Konſtautinopel, 
wohin er ſich zur Bildung einer polniſchen Legion begeben hatte, 
Eine myſtiſche Richtung verdunkelte jedoch ſeinen Lebensabend. Alex 

uſchkin, verwandt mit einem Neger, den Peter der Große nach man⸗ 
chen Wandlungen zum Admiral erhoben hatte, mußte wie Adam 
Mickiewicz in der Krimm als Verbannter leben und erſt, als durch 
ſeine Werke ſein Name auf allen ruſſiſchen Lippen lebte, da durfte et 
in der Nähe von Moskau ſich aufhalten. Der Kaſſer Nikolaus, der 
ihn nach Peter burg berief, wo er ſeine Feder allein der kaiſerlichen 
Cenſur unterwerfen jollte, bemmte die ſelbſtſtändige Richtung von 
Puſchkin und dieſer naberte ſich allmalig der nicht beneidenswerthen 
Stellung eines Hofpoeten. Das arabiſche Blut jedoch, welches der 
Dichter vergebens in Ausſchreitungen jeder Art zu kühlen ſuchte, ver⸗ 
wickelte ihn zuletzt in einen Ehrenhandel, welcher ihm 1837 das Leben 
koſtete. Mit ibm erloſch das bedeutendſte Geſtirn am Himmel der 
Falle de Literatur. Micklewicz und Puschkin traten ebenbürtig in den 

reis der enropätichen Schriftſteller dieſes Jabrbunderts ein und wenn 
der Strom der Poeſie wie an einer elektriſchen Keite von den roman⸗ 
ſchen Völkern zu den germanischen und flavſchen Stämmen fortge⸗ 
leitet wurde, jo find Adam Micktewicz und Alex. Puſchkin die verbin⸗ 
denden Mittelglieder für den Oſten geweſen. Mögen ihre Werke auch 
im Auslande immer mehr Verbreitung finden. 


Berichtigung. In dem Artikel des Herrn Prof. Dr. Emf/ 

mann iſt der Sinn eines Satzes entſtellt, derſelbe lautet richtig! 

„Glückt der Verſuch mit einem Wagen, jo wird man durch den R. 

1 auch noch andere angehängte Wagen fortbewegen 
nnen.“ 


Börſen⸗Verichte. 


Stettin, 27. Januar. Witterung: trübe Luft, v ent 
Nac Lak Soft hen a 5 5 Wind 5 en 
Weizen ſtille, loco weißer poln. pr. 8öpfd. 67 Rt., b pie 
bi. 83.8 ö5pfd. 63 Rt. Br., 62%, Gd., do. pr. „5Bpfd, "sorpomak 
nn . 
Roggen etwas feſter, loco pr. 77pfd. 44 Rt. bez., pr. b. 
44%, Ni. Gb., 25 At Br. pr. Mal- Juni 454% At, r 
a ER pe 46 ut, Br., 45% Gd., pr. Juli⸗Auguſt 461% Ne 
U + 
„Gerſte m afer 117 7 5 90 
Rübbl matter, loco 8 2 r., pr. Januar⸗Febr. 14% 
Br., pr. Aprü-Dai 14% Rt. Br., pr. Srpt,-Dftober 1 25 Rt. Br. 
Leinbl loco inkl. Faß 12% Rt. Br., pr. April⸗Mai 12 Br. 
‚Spiritus angenehmer, loco ohne und mit Faß 204, % ben, 
abgel, Anmeldungen 0% % bez., pr. Januar 20% 8% bez, Jan 
Gebr und Februar⸗März 20 ½, 8 Do bez, pr. Frühſahr 19¼, De 
bei 1 19 0% Br., 19 ¼ Go., pr. Juni-Zul 18¼%%/ 
0 e . 7 1 
f Aktien. National 9s Br. Pommerania 105 Gd. Union 98 
Germania 98% Br. Neue Dampfer-Kompagnie 77 Br. 


a Die telegraphiſchen Vepeſchen melden: f 
Berlin, 27 Januar, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſchetune eh u 
Pramien-Anleige 3% pt. 116%, bez. Berlin⸗Stetkiner 104 Gb 
Stargard -Poſener 85 Gd. Kölu⸗Mindener 137 bez. Diskos 
Kommandlt⸗Antheile 102% Gd. Franzöl.-DOeſterr. Or.-C A. — 
Hamburg 2 Mt. 150% bez. London 3 Mt. 6 20 bez. 

Roggen pr. Januar⸗Jebruar 47 ½, 47 bez., pr. Februar⸗Mat! 
47% bez., 47 Br., pr. Frühlahr 47, 46 % bez. 0 
Ruböl loco 15½ bez, pr, Januar - Jebruar 14% bez, % Bt 
pr. Februar⸗März 14% Br., „ Gd, pr. April⸗Mal 14/8 Gd. 

Spiritus loco 18¾ 2 bey, br. Januar-Februar 18% bez., * 
Br., pr. Febr.-März 185% bez., / Br., pr. April-Mai 19%, ½ bez, 

t Sn 49255 . e 4 5 und So, | 
unverändert wenig Geſchäft. Raps pro bi. 74 rbſt 
Mane dee de e an an 5 = > 

ondon, 26. Januar. Getreidemarkt gedrückt; von fre 
Gerſte, hauptſächlich ruſſtiſcher, bedeutende Zufuhren. i 


Dacoweier: und Thyermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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Morgens Mitzage Abende 
Januar. * ö Ubr. 2 lor. | 10 br 


Barometer in Pariſer Linien 22 339,04“ | 339,82” | 839,12, 


Br. 
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auf 00 reduzirt. 23 338,15“ 336,54“ 33 4 ‚2 
BR 22 0,10 J 3,0 + 
Toermometer nach Asaumur. 23 — 1.30 IE 2.30 | — 02 
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